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centrale Lage der Verwaltungsräume. In den Erdgefchofsräiumen haben die Kupferftich—Sammlung, die

Bibliothek und die plafiifche Sammlung, fo wie das Infpectorat Platz gefunden.

Der _L—förmige Grundrifs (liche Fig. 272 u. 273, S. 216) zeigt die in Art. 186 (S. 211) befprochene

dreireihige Anlage mit dem Eingang in der Mitte der vorderen Langfeite. Ein in der Mitte der Rückfeite

Fig. 364.
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Mittelbau der Hauptfagade des Kunfthifiorifchen Hofmufeums zu Wien34s);

Arch.: v. Hafenaußr.

vorgelegter Querarm enthält die flattliche, mit Decl<enlicht erhellte Haupttreppe, die von Säulenhallen

und Verwaltungsräumen umgeben ill. Die fchöne, im Geifle der Semper’fchen Schule durchgebildete

3“) Nach einer von Herrn Profefl'or Sommer zu Frankfurt a. M. zur Verfügung gefiellten Photographie:

3“) Nach: Zeitfchr. (1. bit. Ing.- u. Arch.-Ver. 1886, Taf. Il.
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Architektur veranl'cliaulicht Fig. 3633“).

im Einklang damit iteht die innere Aus—

geltaltung. Die Haupttreppe in in Mar-

mor, die Fagaden find in Sandftein aus»

geführt.

Das Gebäude nimmt bei einer Ge-

l'ammtlänge von 73m einen Flächenraum

von 2035 qm ein. Der umbaute Rauminhalt

beträgt von Kellerfohle bis Oberkante

Dachgefims rund 390001313111, die Bau«

fumme 1228 600 Mark; fomit koftet lahm

31,40 Mark.

Der Bau des Kunlthiflori-

[chen Hofmufeums zu Wien

wurde nach den Plänen und unter

der Leitung 7}. Hafe;mmf7’5 1872

begonnen und 1881 äußerlich

vollendet. Der die Waffenfamm-

lung enthaltende Theil konnte

1888 und das ganze Mufeurn

1891 nach Vollendung fämmtlicher

Bau— und Einrichtungsarbeiten

dem allgemeinen Befuche eröffnet

werden 349).
Das Gebäude hat die Grundform

eines länglichen Rechteckes mit zwei

Binnenhöfen. Es befteht aus Sockelgefchofs,

Erdgefchofs (Hochparterre), [. und II. Ober-

gefchofs. Die Hauptfagade wird durch

einen mächtigen, von einer Attika über

höhten Mittelbau (Fig. 364348) und zwei

Eckvorlagen gegliedert. Auf der Attika

des Mittelbaues erhebt (ich die grofse, von

der Koloffalftatue der Pallas-Athene über

ragte, achteckige Kuppel, welche zur Ver—

mittelung des Ueberganges vom Quadrat

in das Achteck von vier figurengel'chmückten

Thürmchen umgeben ift. Die Höhe bis

zur Attika des Mittelbaues beträgt 31,5, m‘

jene der Kuppel, einfchl. der bekrönen<len

Figur7 64,33 m.

Die durch die Eigenart der einzelnen

Sammlungen bedingten Anfprüche in Bezug

auf Beleuchtung waren die Urfache zu der

in den einzelnen Stockwerken wefentlich

verfchieden gearteten Grun<lrifsanordnung

der Ausftellungsräume.

Die kunfthiftorifchen Sammlungen,

die, mit Ausfchlufs der Gemälde-Galerie7

im Erdgefchofs untergebracht werden follten7

39) Nach: \Vochf'chr. d. öft. Ing— 11.

Arch.-Ver. 1891, S. 365.
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erfordern zu ihrer giinitigen Auf—

ftellung ein möglichft refiexfreies,

reichhaltiges Seitenlicht', was den

Architekten zur Verlegung der

grofsen Ausftellungsräume an die

Fagaden veranlaffte. Die Gemälde-

Sammlung jedoch beanfprucht für

die Mehrzahl ihrer Bilder, insbefon-

dere der grofsen Objecte, die An—

wendung von Deckenlicht. Sollte

aber nicht gänzlich auf Räume mit

einem für Bilderfäle brauchbaren

Seitenlicht verzichtet werden, fo he-

dingte dies deren Anordnung an

den Fagaden, fomit die Verlegung

der grofsen Deckenlichtfäle gegen

die Höfe. '

Um (liefen Erforderniffen bei

der Grundril‘sbildung gerecht zu

werden, hat 7}. ]!afmmter für die

Gemälde-Galerie im I. Obergefchofs

eine ringsum führende, zweireihige

Anlage angeordnet, fo zwar, dafs

die gefammte Tiefe der Flügel in

drei Theile getheilt und hiervon zwei

für die Deckenlichtfälc gegen die

Höfe und ein Theil für die Räume

mit Seitenlicht als Raumtiefe entfiel.

Da die Seitenlichtfäle ihrer ge-

ringeren Tiefe wegen, und weil nur

kleinere Gemälde darin unterzu-

bringen beabfichtigt war, eine

minder grofse Raumhöhe, als jene

mit Deckenlicht erforderten, fo

wurde es möglich, ein zweites, unter—

geordnetes Gefchofs von Seitenlicht-

räumen über denen des I. Ober—

gefcholles einzurichten. In Folge

(liefer Anordnung fiel die Mittelmauer

des I. Obergefchoffes gerade in die

Mitte der Erdgefchofsfäle. Eine fort—

laufende Reihe von Säulen tragen

nicht nur die oberen Mittelmauern,

fondern bilden zugleich ein vor-

nehmes, decoratives Element, da

fämmtliche Schäfte aus monolithen

polirten Graniten, die Bafen, Kapi-

telle und Gebälke aus mit vergol-

deten Bronzen montirtem Marmor

ausgeführt wurden.

Vom Mufeumsplatze aus ge»

langt man durch drei riefige There

in eine mächtige, mit einer Kuppel

350) Nach den von Herrn Ober-

baurath @. Hnjénaüzr in Wien zur Ver-

fügung geflellten Plänen.


